
„Eine sehr geeignete Immobilie“
Ehemaliger Limbacher Hof wird – auch wenn es nicht so zu erkennen ist – derzeit für die Unterbringung von Flüchtlingen ertüchtigt

Von Ursula Brinkmann

Limbach/Neunkirchen.Zuverstehensind
die Fragezeichen, die sich in den Köpfen
der Menschen bilden, die in Limbach am
ehemaligen Hotel „Limbacher Hof“ vor-
beigehen und sehen: Es geschieht schein-
bar nichts. Die Fragen vor den Frage-
zeichen von RNZ-Leserinnen und -leser
landen auch in der Mosbacher Redak-
tion: „Der Landkreis hat das Hotel ge-
kauft, um darin Geflüchtete unterzu-
bringen. Aber dort wuchert es nur mun-
ter vor sich hin.“ Der Anblick stört, das
Verständnis für die Bereitstellung von
Wohnraum für geflüchtete Menschen
wächst dadurch eher nicht.

Anfang des Jahres hatte der Neckar-
Odenwald-Kreis sich wegen „anhalten-
der Flüchtlingszuweisungen“ auf deren
vorläufige Unterbringung in Gemein-
schaftsunterkünften vorbereitet, indem
in vier Kommunen (Buchen, Neunkir-
chen, Walldürn und Limbach) Immobi-
lien gekauft oder gemietet wurden, die
Platz für rund 220 Menschen bieten. In
Limbach hat der Landkreis den seit Jah-
ren leer stehenden Limbacher Hof er-
worben. Von 50 bis 60 Personen, die dort
einziehen könnten, war die Rede.

„Eine grundsätzlich sehr geeignete
Immobilie“, wie Pressesprecher Jan
Egenberger auf Nachfrage der RNZ äu-
ßerte. „Doch vor dem Bezug müssen et-
liche Arbeiten stattfinden“, erklärt er die
vermeintliche Untätigkeit. Die de facto
auch nicht geherrscht hat. So seien nach
Entrümplungsarbeiten bislang Instand-
setzungsarbeiten am Dach erfolgt. „Die
erforderlichen Umbau- und Installa-
tionsarbeiten in den Bereichen Sanitär
und Elektro für die Nutzbarmachung als
Gemeinschaftsunterkunft wurden durch-
geführt beziehungsweise begonnen.“

Offen seien derzeit noch ein Brand-
schutzkonzept, das kurz vor der Fertig-
stellung stehe. Es folgten entsprechende
Brandschutzmaßnahmen und vereinzelt
auch noch die Festlegung von Raum-
aufteilungen. „Das wird in Betrieb ge-
hen“, ist auch Limbachs Bürgermeister
Thorsten Weber sicher, der die Renovie-
rungs- und Sanierungsarbeiten am Ge-
bäude anhand der dort parkenden Hand-
werker-Autos bestätigen kann. In der
letzten Gemeinderatssitzung hatte er in-
formiert, dass die ursprünglich für Mitte

des Jahres angekündigte Belegung sich
wohlindenHerbstverlagernwürde.„Und
damit auch die Infoveranstaltung des
Landkreises.“

In der dürfte dann auch gesagt wer-
den, was der Pressesprecher aktuell zum
Thema mitteilte: „Im Vergleich zum ver-
gangenen Herbst ist die aktuelle Zu-
gangslage bei Asylbewerbern etwas ent-
spannter.“ Seit Beginn dieses Jahres sei-
en rund 26 Personen pro Monat aufge-
nommen (insgesamt 210) worden. „Ein-
berechnet sind hier allerdings auch die
direkten Zugänge von Ukrainern, die in
den letzten Wochen wieder mehr gewor-
den sind.“ Zum Vergleich: Im Oktober
letzten Jahres mussten 86 Asylbewerber
und zusätzlich 44 Ukrainer sowie acht
sonstige Personen aufgenommen werden.

Die Zuweisungen, erläuterte Egen-
berger im Gespräch, seien in der ersten

Jahreshälfte nicht so hoch gewesen. „In
die (von den Kommunen zu leistende) An-
schlussunterbringung konnten im Jahr
2024 bislang fast 285 Personen zugewie-
sen werden.“ Es befänden sich aber wei-
tere rund 230 Personen in der vorläufi-
gen Unterbringung (durch den Land-
kreis), obwohl sie eigentlich anschluss-
berechtigt seien und den Kommunen zur
Unterbringung zugewiesen werden
müssten. „Da wir jedoch Platz durch die
stattgefundenen Verlegungen schaffen
konnten, hat die Suche nach weiteren Im-
mobilien und Grundstücken derzeit
nachgeordnete Priorität.“

Das bekommt man in Limbach und
Neunkirchen zu spüren. War in Limbach
noch Ende 2023 die Beschaffung von
Containern zur Flüchtlingsunterbrin-
gung in verschiedenen Ortsteilen durch-
aus kontrovers diskutiert worden, so ha-

be man diese vorerst und in Absprache
mit dem Gemeinderat „auf Eis gelegt“.

Geringerer „Zugangsdruck“ und den
Protesten von Bürgerinnen und Bürgern,
Gemeinderat und -verwaltung ist wohl
zuzuschreiben, dass in Neunkirchen, wo
der Landkreis eine leer stehende Immo-
bilie zur vorläufigen Unterbringung er-
werben wollte, mit einem Alternativ-
standort für Container in einem Gewer-
begebiet eine „gebietsverträgliche Nut-
zung“ möglich wird. „Ein entsprechen-
derPachtvertrag istunterschrieben“, teilt
das Landratsamt mit. Teilt ebenso mit,
dass die Zugangszahlen in den Erstauf-
nahmeeinrichtungen des Landes zuletzt
wieder angestiegen seien. „Sodass wir mit
Nachdruck an den bereits geplanten und
auch schon öffentlich bekannten Objek-
ten wie dem Limbacher Hof weiterarbei-
ten, um diese bezugsreif zu bekommen.“

Im Inneren des einstigen Hotels „Limbacher Hof“ hat sich schon einiges getan. Brandschutzmaßnahmen und Raumaufteilung stehen noch
an, damit das Gebäude den Bestimmungen entspricht und geflüchtete Menschen darin vorübergehend leben können. Foto: Ursula Brinkmann

In zwölf Tagen geht’s einmal um die Erde
Zeltlager der KjG Sankt Josef Mosbach mit 80 Kindern und Jugendlichen – Spende der Bürgerstiftung

Mosbach/Klepsau. (RNZ/zg) Der Zelt-
platz in Klepsau vor den Weinbergen an
der Jagst empfing die 80 Teilnehmer des
Zeltlagers der Katholischen jungen Ge-
meinde (KjG) St. Josef in Mosbach mit
wehenden Fahnen von verschiedensten
Staaten.DieFlaggen,dieAtmosphäreund
die großen Zelte erinnerten an Jules Ver-
nes Buch „In achtzig Tagen um die Welt“
aus dem Jahr 1873 und an die Olympi-
schen Spiele. Passender konnte das Mot-
todesKjG-Zeltlagersnicht sein:„Inzwölf
Tagen um die Erde“. Diakon Manfred
Leitheim lud die 80 Teilnehmer und Be-
sucher aus dem Ort mit Ortsvorsteher
Hans-Joachim Heßlinger ein, nachzu-

spüren, wie weit man in den bisherigen
sieben Tagen gekommen ist und welche
Gewinne man gemacht hat.

Mit Liedern, Texten aus der Heiligen
Schrift und Meditationen feierte man ge-
meinsam. Eine Besonderheit war der von
den Kindern gestaltete Weg mit Fußab-
drücken, auf die sie geschrieben hatten,
was ihnen auf dieser besonderen Reise
wichtig geworden ist, von „Frieden“ bis
„Hoffe-Trikot“. Der Gottesdienst, der
wegen des auf das Zelt prasselnden Re-
gens teilweise mit Megafon gehalten wur-
de, endete mit dem Segen des Diakons:
„Gott segne das Wertvolle in unserem Le-
ben, das, was uns dem Himmel näher

bringt, was uns entdecken lässt, dass Gott
es gut mit uns meint, dass wir uns ge-
tragen und gehalten fühlen.“

Nach dem Gottesdienst bedankte sich
Daniela Stoitzner von der KjG St. Josef
Mosbach bei der Bürgerstiftung für die
Region Mosbach für deren großzügige
Unterstützung. Dank einer Spende von
2800 Euro konnte eine neue Zeltplane für
ein großes Aufenthaltszelt angeschafft
werden. „Eine Spende in diesem Umfang
ist keinesfalls selbstverständlich“, be-
tonte Stoitzner, „die KjG ist sehr dank-
bar, dass so viele Kinder und Jugendli-
che noch lange von der Unterstützung der
Bürgerstiftung profitieren können“. Beim Zeltlager der KjG Mosbach durfte ein Gruppenfoto nicht fehlen. Foto: zg

Es muss nicht immer Fleisch sein
Der Odenwälder Bio-Tofu aus Muckental stand beim 20. Kochkurs der Bio-Musterregion im Fokus

Von Adrian Brosch

Neckar-Odenwald-Kreis. Re-
gionalität ist Trumpf – längst
auch in der Küche. Dafür ste-
hen die Kochworkshops der
Bio-Musterregion Neckar-
Odenwald. In den vergnügli-
chen Stunden geht es nicht nur
ums Kochen; es ist immer ein
Bio-Produzent aus der Region
dabei, der sich und seine Pro-
duktevorstellt.Nunfandder20.
Workshop in der Lehrküche des
Landratsamts in Buchen statt.

Mehr Gäste hätten kaum in
den Vorbereitungsraum ge-
passt, in dem Ruth Weniger
einleitend über den Aktions-
plan Bio aus Baden-Württem-
berg, die 14 Bio-Musterregio-
neninBaden-Württembergund
im Besonderen die Bio-Mus-
terregion Neckar-Odenwald berichtete.
„Das Ziel besteht darin, bis zum Jahr 2030
30 Prozent Bio auf dem Acker zu ha-
ben“, informierte sie.

Im Neckar-Odenwald-Kreis liege der
Wert derzeit jenseits der Zehn-Prozent-
Marke, was jedoch mit der baulichen Be-
schaffenheit zusammenhänge: „In einer
Grünlandregion fällt die Umstellung

leichter als in unserer Region, die von
Ackerland geprägt ist“, räumte sie ein.

Erwähnung fanden auch das Projekt
„kLasSE Fleisch“, die Odenwälder Bio-
Genuss-Taschen, die Bio-Markttage,
Infostände und Kochworkshops – und der
Odenwälder Bio-Tofu aus Muckental, der
unter Anleitung von Yanli und Gabriel
Haaf von der Tofumanufaktur Haaf so-

wie Küchenmeister Heribert
Vogler zubereitet wurde.

Während des Rundgangs
durch die fünf Kochkojen er-
klärte Vogler die Gerichte und
lieferte einen starken Beweis
dafür, dass es nicht immer
Fleisch sein muss: Auf der
Speisekarte standen unter an-
derem der Tomatensalat „Ca-
prese“ mit Räuchertofu und das
Tofu-Gemüse-Ragout ebenso
wie eine Tofu-Schlemmer-
schnitte mit Tomatenkruste.
Dabei gab Heribert Vogler sei-
nen Gästen zahlreiche Tipps,
die zum Nachkochen in hei-
mischen Gefilden ermuntern:
„Tofu ist relativ geschmacks-
arm und lädt umso mehr da-
zu ein, ihm durch gezieltes und
kreatives Würzen oder Mari-
nieren einen eigenständigen

Geschmack zu schenken“, ließ der Kü-
chenmeister wissen. Das verdeutlichte er
am Beispiel der Tofuschnitte „Wiener
Art“, die in etwa einem Wiener Schnit-
zel entspreche, sowie dem Tofu-Ragout.
Bei Letzterem bleibe der Tofu unge-
würzt; der Geschmack entstehe durch die
jeweils dazu angemachte Soße.

Weiterhin richte sich Tofu auch an

Liebhaber der rein veganen Küche: „So
kann man bei der Tofuschnitte das Ei
durch ein Wasser-Stärke-Mehl ersetzen,
um eine vegane Alternative zu haben“,
erläuterte Vogler und fügte an, voll hin-
ter „Regional & Bio“ zu stehen: „Es be-
reitet unglaublichen Spaß, das Thema
ständig neu zu interpretieren.“

Gekocht wurde in froher Runde. Die
Atmosphäre war locker, freundlich und
kommunikativ. Gegessen wurde schließ-
lich gemeinsam – Dessert inklusive. Hier
gab es einen fluffig-lockeren veganen
Schokoladenkuchen zu einer Kanne
Odenwälder Lupinenkaffee – eine wei-
tere Köstlichkeit aus der Heimat. Beim
Dessert berichtete Yanli Haaf über die
Tofu-Produktion in Muckental; zum Ab-
schied erhielt jeder Teilnehmer die Re-
zeptsammlung.

Auch Ruth Weniger freute sich: „Das
Schönste nach 20 Kochworkshops ist für
mich, dass Teilnehmer mir rückmelden,
dass sie Gerichte wie etwa die Linsen-
frikadellen oder die Tofuschnitten regel-
mäßig zubereiten. Und ich freue mich sehr
darüber, dass Verbraucher in den Work-
shops unsere hochwertigen regionalen Bio-
Produkte kennenlernen und diese dann
auch kaufen. Das motiviert mich, wei-
tere Workshops zusammen mit Heribert
Vogler auszuarbeiten“, resümierte sie.

Beim 20. Kochkurs der Bio-Musterregion drehte sich alles um den
Odenwälder Bio-Tofu aus Muckental. Die Teilnehmer lernten viel
und hatten Spaß beim Kochen. Foto: Adrian Brosch

Geschichte
wird lebendig

Gottersdorf. (pm) Das Odenwälder Frei-
landmuseum in Gottersdorf ist seit vie-
len Jahren bekannt für seine „Living-
History“-Vorführungen, die in Zusam-
menarbeit mit militärhistorischen Ver-
einen veranstaltet werden. Am kommen-
den Wochenende, 24. und 25. August, ist
es wieder so weit: Die „IG Lebendige Ge-
schichte 1848/1849“ wird ein Ereignis
nachstellen, das sich im Jahr 1849 im Zu-
sammenhang mit der demokratischen
Revolution im Südwesten in einem der
historischen Gebäude des Freilandmu-
seums zugetragen haben soll.

Schauplatz ist die Ziegelei aus Un-
terschwarzach (erbaut 1788). Ein Bruder
des damaligen Zieglers, Adam Stumpf,
beteiligte sich der Überlieferung nach
aktiv an der Revolution, in der es um die
Einführung demokratischer Verfassun-
gen in den deutschen Staaten ging. Durch
Flucht durch die Hintertür oder durch
einen Sprung aus dem Fenster sei Adam
Stumpf entkommen und zunächst in den
Wald geflüchtet. Schon bald gelang ihm
die Flucht nach Nordamerika, wo er 1895
in Pennsylvania als Familienvater und
angesehener Bürger (als „Fighter for In-
dependence“) verstarb.

i Info: www.freilandmuseum.com

500 Euro für den
Marienbrunnen

Höchstberg. (pm) Das familiengeführte
Unternehmen Elektro Hollstein setzt sich
für den Erhalt regionaler Kulturgüter ein.
Prokurist Tobias Hollstein hat daher eine
Spende über 500 Euro für die Restau-
rierung des historischen Marienbrun-
nens im Gundelsheimer Stadtteil
Höchstberg an Bürgermeistern Heike
Schokatz und Ortsvorsteher Rudolf
Sprenger übergeben. Der 1787 errichtete
Brunnen ist ein zentrales Wahrzeichen
von Höchstberg und steht für die lange
Geschichte und Tradition des Ortes. Über
zwei Jahrhunderte hinweg war er ein
wichtiger Teil des Gemeindelebens und
prägte das Ortsbild nachhaltig. „Der Ma-
rienbrunnen ist ein bedeutendes Denk-
mal und ein Stück Identität für die Be-
wohner von Höchstberg. Mit unserer
Spende möchten wir dazu beitragen, dass
dieses Kulturgut für kommende Gene-
rationen erhalten bleibt“, erklärte Holl-
stein bei der Übergabe der Spende.

Krämermarkt
in Gundelsheim

Gundelsheim. (RNZ) Deko- und Ge-
schenkartikel, Gewürze, Haushaltswa-
ren, Textilien aller Art, Süßigkeiten, Tee
und Lederwaren: Viel zum Stöbern wird
den Besucherinnen und Besuchern beim
Gundelsheimer Krämermarkt am Mon-
tag, 2. September, von 9 bis 17 Uhr wie-
der in der unteren Schloßstraße geboten.
Der Aufbau beginnt ab 6 Uhr.

Die Stadtverwaltung weist deshalb
darauf hin, in der Schloßstraße abge-
stellte Fahrzeuge bereits am Vortag um-
zuparken. Während des Marktes könne
nicht gewährleistet werden, dass die
Grundstücksausfahrten im Bereich zwi-
schen katholischer Kirche bis zum Kreis-
verkehr frei bleiben, heißt es in einer Mit-
teilung der Stadt. Erst ab circa 19 Uhr
sei die Zufahrt wieder möglich. Und auch
bei der Müllabfuhr kommt es zu Ände-
rungen: So sind die Anwohner der
Schloßstraße zwischen Kirche und Kreis-
verkehr angehalten, ihre Tonnen in der
Tiefenbacher Straße bereitzustellen. Für
die Bewohner zwischen Kirche und der
Kreuzung Neckarstraße/Brunnenstraße
fungiert die Kreuzung als Sammelstelle.
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